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(54) SAITENINSTRUMENT MIT MEHRFACH-SAITENDÄMPFER

(57) Die vorliegende Erfindung bezieht sich auf ein
Saiteninstrument zum Spielen von Musikstücken, um-
fassend zwei oder mehr Saiten, eine erste Saitenbefes-
tigung, eine zweite Saitenbefestigung sowie einen Re-
sonanzkörper, wobei zwischen der ersten und zweiten
Saitenbefestigung und im Bereich des Resonanzkörpers
mindestens ein Mehrfach-Saitendämpfer angeordnet ist,
wobei
- der Abstand des Mehrfach-Saitendämpfers zur ersten
Saitenbefestigung höchstens 10% der Distanz zwischen
der ersten und zweiten Saitenbefestigung beträgt,

- der Mehrfach-Saitendämpfer mit einer Einrastvorrich-
tung ausgestattet ist mit welcher der Mehrfach-Saiten-
dämpfer reversibel und gleichzeitig auf mindestens 10%
aller Saiten, jedoch auf mindestens zwei Saiten, gedrückt
und reversibel eingerastet werden kann, und
- mindestens diejenige Seite des Mehrfach-Saitendämp-
fers, die auf die Saiten gedrückt wird, aus Material mit
einer Shore A - Härte von höchstens 80 Shore, insbe-
sondere höchstens 60 Shore, gemessen nach DIN
53505 (2012), besteht.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft ein Saitenin-
strument zum Spielen von Musikstücken umfassend ei-
nen Mehrfach-Saitendämpfer, ein Verfahren zur Herstel-
lung des Saiteninstruments sowie dessen Verwendung.
[0002] Saiteninstrumente sind schon seit Jahrtausen-
den bekannt. Dabei werden die Saiten direkt von Hand,
wie beispielsweise bei der Gitarre oder Harfe, mit einem
Bogen, wie beispielsweise bei der Violine, oder durch
Tasten oder kleinen Schlägeln, auch Klöppel genannt,
wie beispielsweise beim Klavier oder Hackbrett, ange-
regt. Die Schwingungen der angeregten Saiten werden
auf den Resonanzkörper des Saiteninstruments übertra-
gen, welcher den Klang verstärkt.
[0003] Um mit dem gleichen Instrument verschiedene
Töne zu erhalten, weisen die Saiten unterschiedliche
Durchmesser auf. Auch beeinflusst die Materialwahl der
Saiten den Klang der Saiteninstrumente.
[0004] Zudem wird der Ton durch die Länge der
schwingenden Saite bestimmt. Beispielsweise wird bei
der Gitarre und der Violine in der Grundstellung diese
Länge durch den Abstand des Steges, welcher im Be-
reich des Resonanzkörpers angeordnet ist, vom Sattel,
welcher das Griffbrett vom Kopf resp. Wirbelkasten des
Instruments trennt, bestimmt. Während des Spiels wer-
den die Saiten mit einem Finger in unterschiedlicher Ent-
fernung zum Sattel auf das Griffbrett gepresst, wodurch
sich die Länge der schwingenden Saiten verkürzt, was
einen höheren Ton zur Folge hat. Dadurch können mit
Saiteninstrumenten, welche beispielsweise lediglich 4
(Violine) oder 6 (Gitarre) Saiten aufweisen, eine Vielzahl
von verschiedensten Tönen - und somit komplexe Mu-
sikstücke - gespielt werden.
[0005] Mittels eines separaten Kapodasters kann zu-
dem die Länge der schwingenden Saite beispielsweise
von Gitarren, Lauten, Mandolinen oder Banjo verkürzt
werden. Dabei wird der Kapodaster zwischen zwei Bund-
stäben am Hals des Instruments gespannt und die Saiten
auf das Griffbrett gedrückt. Dadurch wird die Tonhöhe,
und somit die Frequenz, aller Saiten gleichmässig er-
höht. Eine Veränderung der Klangfarbe bei gleichblei-
bender Frequenz kann jedoch nicht erhalten werden.
[0006] Die DE 10 2015 121 087 B3 beschreibt eine
Akkordzither mit einer Dämpfungseinrichtung. Die
Dämpfungseinrichtung weist mindestens ein Dämp-
fungselement auf, welches an mindestens einem beweg-
lich gelagerten Abschnitt der Leiste den Saiten zuge-
wandt angeordnet ist. Die Leiste dient als Ablagefläche
für den Handballen der Hände eines Spielers. Indem der
Spieler die Handflächen - und somit das Dämpfungsele-
ment der Leiste - nach unten drückt, werden die Saiten
je nach Kraftaufwand mehr oder weniger gedämpft. So
können die Finger weiter zum Spielen der Akkordzither
verwendet werden. Diese Methode kann jedoch bei Sai-
teninstrumenten mit einem Steg, wie beispielsweise Gi-
tarre oder Violine, sowie bei Saiten-Schlaginstrumenten
nicht angewendet werden.

[0007] Die WO-A-2016057460 offenbart ein Zubehör-
teil zum Ändern der Klangfarbe eines Saiteninstruments,
umfassend einen Körper mit einer vertikalen Öffnung und
einem horizontalen Schlitz, der in der Bodenfläche von
einer Kante in die vertikale Öffnung ausgebildet ist; einen
Einstellstab innerhalb des horizontalen Schlitzes; und ei-
nen Dämpfer in der vertikalen Öffnung, der mindestens
einer Saite des Saiteninstruments zugeordnet ist, an wel-
cher das Zubehör angebracht ist. Wird der Einstellstab
nach innen gestossen, wird der Dämpfer nach oben be-
wegt, wodurch Druck auf die Saite ausgeübt wird. Durch
Bewegen des Einstellstabs nach aussen wird der Dämp-
fer nach unten bewegt und der Druck auf die Saite ver-
ringert. Das korrekte Positionieren der Einstellstäbe er-
fordert eine gewisse Feinmotorik der Finger und benötigt
daher einen nicht geringen Zeitaufwand. Während dieser
Zeit muss das Saitenspiel unterbrochen werden, was
nachteilig ist. Zudem ändert sich mit dem vorgeschlage-
nen Dämpfer nicht nur die Klangfarbe, sondern auch die
Frequenz des Tons.
[0008] Die US-A-2007209496 beschreibt einen Sai-
tendämpfer für ein Saiteninstrument mit einem längli-
chen Block aus vibrationsabsorbierendem Material mit
einer Vielzahl von Schlitzen. Der Saitendämpfer ist un-
abhängig vom Saiteninstrument und auch nicht an die-
sem befestigt. Die Schlitze des Saitendämpfers sind ent-
lang der unteren Oberfläche des Blocks angeordnet und
zueinander parallel beabstandet. Der Saitendämpfer
wird von Hand über die Saiten gestülpt, sodass die Saiten
im Wesentlichen von allen Seiten umschlossen sind. Da-
durch werden die Vibrationen der Saiten gedämpft. Al-
lerdings ist die erhaltene Dämpfung limitiert und liefert
oft nicht den gewünschten Effekt. Auch muss das Sai-
tenspiel unterbrochen werden, um den Saitendämpfer
an den Saiten zu befestigen und wieder zu entfernen.
[0009] Eine weitere Möglichkeit zur Veränderung von
Tönen bei Saiteninstrumenten - insbesondere bei viel-
saitigen Saiteninstrumenten - kann erzielt werden, indem
der Musiker mit seiner Hand oder seinem Arm auf meh-
rere Saiten drückt. Der Anpressdruck auf die Saiten ist
so weniger stark als wenn mit einem Finger die Saite auf
das Griffbrett gepresst wird. Auch wird dabei die Saite
nicht zwischen Finger und Griffbrett eingeklemmt, son-
dern sie wird nur von oben, d.h. von der zum Resonanz-
körper abgewandten Seite etwas in Richtung des Reso-
nanzkörpers gedrückt, wodurch der Klang und/oder der
Frequenzbereich der gespielten Musik verändert und
neuartige Töne erhalten werden. Dabei wird der Klang
und/oder Frequenzbereich nur leicht verändert, da die
Länge der schwingenden Saite sich in der Regel nicht
oder nur gering verändert. Allerdings verliert der Musiker
dadurch eine Hand resp. einen Arm zum Saitenspiel, wo-
durch er wesentlich in seinen Spielmöglichkeiten einge-
schränkt wird.
[0010] Die Aufgabe der vorliegenden Erfindung ist da-
her das Bereitstellen einer Vorrichtung mit welcher her-
kömmliche Saiteninstrumente wie Gitarre oder Klavier
ausgerüstet werden können und mit welcher die Klang-
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farbe, jedoch nicht oder nur unwesentlich der Frequenz-
bereich, der gespielten Musik reversibel und auf einfache
Art und Weise verändert werden kann, ohne dass der
Musiker beim Saitenspiel eingeschränkt wird. Auch ist
es wichtig, dass der Musiker die Vorrichtung so betätigen
kann, dass er das Saitenspiel ohne Unterbruch fortführen
kann.
[0011] Überraschenderweise konnte die Aufgabe ge-
löst werden mit einem Saiten (1) zum Spielen von Mu-
sikstücken, umfassend zwei oder mehr Saiten (2), eine
erste Saitenbefestigung (3), eine zweite Saitenbefesti-
gung (4) sowie einen Resonanzkörper (5), wobei das Sai-
teninstrument (1) ein Zupfinstrument ausgewählt aus der
Gruppe Gitarre, E-Gitarre, Bass, E-Bass, Banjo, Mando-
line, Laute, Baglama, Balalaika, Ukulele, Saz, Oud, Bou-
zouki, Sitar, Leier, Spinett, Virginal und/oder Cembalo;
ein Streichinstrument, und/oder ein Saiten-Schlaginstru-
ment, insbesondere ein Saiten-Schlaginstrument mit
Klaviatur und/oder Klöppel darstellt, dadurch gekenn-
zeichnet, dass zwischen der ersten und zweiten Saiten-
befestigung (3, 4) und im Bereich des Resonanzkörpers
(5) mindestens ein Mehrfach-Saitendämpfer (6) ange-
ordnet ist, wobei

- der Abstand des Mehrfach-Saitendämpfers (6) zur
ersten Saitenbefestigung (3) höchstens 10% der
Distanz zwischen der ersten und zweiten Saitenbe-
festigung (3, 4) beträgt,

- der Mehrfach-Saitendämpfer (6) mit einer Einrast-
vorrichtung ausgestattet ist mit welcher der Mehr-
fach-Saitendämpfer (6) reversibel und gleichzeitig
auf mindestens 10% aller Saiten (2), jedoch auf min-
destens zwei Saiten (2), gedrückt und reversibel ein-
gerastet werden kann, und

- mindestens diejenige Seite des Mehrfach-Saiten-
dämpfers (6), die auf die Saiten (2) gedrückt wird,
aus Material (6a) mit einer Shore A - Härte von
höchstens 80 Shore, insbesondere höchstens 60
Shore, gemessen nach DIN 53505 (2012), besteht.

[0012] Beansprucht wird auch ein Verfahren zur Her-
stellung des erfindungsgemässen Saiteninstruments (1),
wobei zwischen der ersten und der zweiten Saitenbefes-
tigung (3, 4) und im Bereich des Resonanzkörpers (5)
mindestens ein Mehrfach-Saitendämpfer (6) angeordnet
wird, wobei der Mehrfach-Saitendämpfer (6)

- in einem Abstand zur ersten Saitenbefestigung (3)
von höchstens 10% der Distanz zwischen der ersten
und zweiten Saitenbefestigung (3, 4) angebracht
wird,

- mit einer Einrastvorrichtung ausgestattet wird, mit
welcher der Mehrfach-Saitendämpfer (6) reversibel
und gleichzeitig auf mindestens 10% aller Saiten (2),
jedoch auf mindestens zwei Saiten (2), gedrückt und
reversibel eingerastet werden kann, sowie

- mindestens diejenige Seite des Mehrfach-Saiten-
dämpfers (6), die auf die Saiten (2) gedrückt wird,

mit einem Material (6a) mit einer Shore A - Härte von
höchstens 80 Shore, insbesondere von höchstens
60 Shore, gemessen nach DIN 53505 (2012), aus-
gestattet wird.

[0013] Zudem wird auch die Verwendung des erfin-
dungsgemässen und erfindungsgemäss hergestellten
Saiteninstrumentes (1) mit Mehrfach-Saitendämpfer (6)
zur Veränderung der Klangfarbe und ohne wesentliche
Veränderung des Frequenzbereichs der gespielten Mu-
sik beansprucht.
[0014] Das erfindungsgemässe Saiteninstrument (1),
das erfindungsgemäss erhaltene Saiteninstrument (1)
sowie die erfindungsgemässe Verwendung weisen viele
Vorteile auf. Überraschenderweise kann der Mehrfach-
Saitendämpfer (6) beispielsweise mit der Hand oder dem
Fuss betätigt, d.h. gedrückt, und gegebenenfalls mittels
der Einrastvorrichtung arretiert werden, ohne dass der
Musiker das Saitenspiel unterbrechen muss. Dadurch
kann er während des Spiels und ohne Unterbruch die
Klangfarbe der gespielten Musik - jedoch nicht oder nur
unwesentlich die Länge der schwingenden Saite und so-
mit deren Frequenz - verändern. Auch kann der Musiker
dank des Mehrfach-Saitendämpfers (6) anschliessend
wie bis anhin mit beiden Händen Musik spielen. Er
braucht weder eine Hand noch einen Handballen, um die
Klangfarbe der gespielten Musik zu verändern. Die so
erhaltene Veränderung der Klangfarbe, d.h. des Klangs,
welche typischerweise durch einen dumpfen, nicht nach-
hallenden Ton beschrieben wird, kann der Musiker mit
einem gleichen Saiteninstrument ohne Mehrfach-Saiten-
dämpfer (6) und ohne Einsatz einer Hand oder eines
Arms zur Dämpfung der Saiten (2) nicht erhalten.
[0015] Dabei wird unter Klangfarbe, auch Timbre ge-
nannt, ein Parameter eines einzelnen Tons der Musik
verstanden. Die Klangfarbe wird durch dessen
Klangspektrum bestimmt, also durch das spezifische Ge-
misch aus Grundton, Obertönen, Rauschanteilen und
durch den zeitlichen Verlauf dieses Spektrums, sowie
die Lautstärke und weitere Parameter. Durch Verwen-
dung des erfindungsgemäss eingesetzten Mehrfach-
Saitendämpfers (6) kann der Fachmann die gewünschte
Klangfarbe mit dem erfindungsgemässen Saiteninstru-
ment (1) und dem erfindungsgemässen Verfahren ein-
stellen. Dabei wird die jeweilige Tonlage nicht verändert.
[0016] Das erfindungsgemässe Saiteninstrument (1)
ist

- ein Zupfinstrument ausgewählt aus der Gruppe Gi-
tarre, E-Gitarre, Bass, E-Bass, Banjo, Mandoline,
Laute, Baglama, Balalaika, Ukulele, Saz, Oud, Bou-
zouki, Sitar, Leier, Spinett, Virginal und/oder Cem-
balo;

- ein Streichinstrument ausgewählt aus der Gruppe
Violine, Bratsche, Geige, Fidel, Hardangerfiedel,
Drehleier, Gambe, Viola, Nyckelharpa, ein Violon-
cello, Kontrabass, Streichklavier, Psalterium,
Chordophon und/oder ein Erhu;
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- ein Saiten-Schlaginstrument mit Klaviatur ausge-
wählt aus der Gruppe Klavier, Flügel, Celesta
und/oder Clavichord; und/oder

- ein Saiten-Schlaginstrument mit Klöppel, insbeson-
dere ein Hackbrett.

[0017] Die Saiten (2) des erfindungsgemässen Saiten-
instruments (1) sind typischerweise bekannte, im Fach-
handel erhältliche Saiten, die für das jeweilige Saitenin-
strument (1) geeignet sind. Geeignete Saiten (2) sind
dem Fachmann bekannt.
[0018] In einer bevorzugten Ausführungsform stellt
das Saiteninstrument (1) ein wenigsaitiges Saiteninstru-
ment umfassend 3 bis 12 Saiten (2) oder ein vielsaitiges
Saiteninstrument mit mehr als 12 Saiten (2), insbeson-
dere mit mindestens 50 Saiten (2), dar, wobei das viel-
saitige und gegebenenfalls das wenigsaitige Saiteninst-
rument eine Betätigungsmechanik (8) zur Betätigung des
Mehrfach-Saitendämpfers (6) umfassen. Nicht-limitie-
rende Beispiele von wenigsaitigen Saiteninstrumenten
(1) umfassen Zupfinstrumente wie Gitarre, Mandoline,
Baglama und Ukulele, sowie Streichinstrumente wie Vi-
oline, Geige und Bratsche. Nicht-limitierende Beispiele
von vielsaitigen Saiteninstrumenten umfassen Saiten-
Schlaginstrumente mit Klaviatur wie Klavier und Flügel,
sowie Saiten-Schlaginstrument mit Klöppel wie Hack-
brett.
[0019] Die Betätigungsmechanik (8) ist vorteilhafter-
weise mit der Einrastvorrichtung des Saiteninstruments
(1) verbunden, um den Mehrfach-Saitendämpfer (6) so
im Bereich der Saiten zu fixieren, dass der Mehrfach-
Saitendämpfer (6) permanent einen Druck auf die Saiten
(2) ausübt, ohne dass der Mehrfach-Saitendämpfer (6)
betätigt werden muss.
[0020] Die Betätigungsmechanik (8) umfasst mindes-
tens ein Betätigungsmittel wie Fusspedal, Druckknopf,
Schalter und/oder Taste. Zudem umfasst die Betäti-
gungsmechanik (8) ein oder mehrere Gestänge, welche
den - oder eine Vielzahl von - Mehrfach-Saitendämpfer
(6) mit dem Betätigungsmittel verbindet. Wird das min-
destens eine Betätigungsmittel - und somit die Betäti-
gungsmechanik (8) - betätigt, kann der Musiker, d.h. der
Spieler, typischerweise mit einer Hand und/oder einem
Fuss den oder die Mehrfach-Saitendämpfer (6) auf die
Saiten drücken und so die gewünschte Änderung der
Klangfarbe erzielen. Der Begriff Mehrfach-Saitendämp-
fer (6) - auch nur Mechanik genannt - kann auch eine
dazu geeignete Betätigungsmechanik (8) mitumfassen.
[0021] Der Fachmann kann ohne erfinderische Tätig-
keit für das jeweilige Instrument eine geeignete Betäti-
gungsmechanik (8) - insbesondere mit geeigneten Be-
tätigungsmittel und Gestänge - bereitstellen und am für
das jeweilige Instrument am besten geeigneten Ort be-
festigen, ohne dass der Klang des Instruments verändert
wird. Bei vielsaitigen Saiteninstrumenten kann sich der
Fachmann beispielsweise an der Mechanik der Klavier-
oder Flügel-Pedalen sowie deren Funktionsweisen ori-
entieren. Bei wenigsaitigen Saiteninstrumenten wird die

optionale Betätigungsmechanik (8) bevorzugt auf einer
Seite des Resonanzkörpers (5) angebracht, sodass sie
bequem mit einer Hand, einem Arm oder Ellbogen oder
einem Knie betätigt werden kann. Der Fachmann kann
geeignete Materialien für die Betätigungsmechanik (8)
auswählen, beispielsweise Metall wie Stahl oder Alumi-
nium, Holz und/oder Kunststoff.
[0022] Die erste und zweite Saitenbefestigung (3, 4)
des erfindungsgemässen Saiteninstruments (1) sind ty-
pischerweise herkömmliche und bekannte Saitenbefes-
tigungen am Saiteninstrument (1). Beispielsweise wird
die erste Saitenbefestigung (3) bei der Violine Saitenhal-
ter und beim Klavier und Flügel Saitenanhang genannt.
Bei der Gitarre ist die erste Saitenbefestigung (3) neben
oder sogar ein Teil des Steges. Die zweite Saitenbefes-
tigung (4) wird beispielweise bei der Gitarre und der Vi-
oline Wirbel und beim Klavier und Flügel Saitenanhang
genannt. Geeignete erste und zweite Saitenbefestigun-
gen (3, 4) sind dem Fachmann bekannt.
[0023] Der Resonanzkörper (5) des erfindungsgemäs-
sen Saiteninstruments (1) ist typischerweise ein her-
kömmlicher, für das jeweilige Saiteninstrument spezifi-
scher Resonanzkörper. Geeignete Resonanzkörper (5)
sind dem Fachmann bekannt.
[0024] In einer bevorzugten Ausführungsform des Sai-
teninstruments (1) können mit dem mindestens einen
Mehrfach-Saitendämpfer (6) alle Saiten (2) des Saiten-
instruments (1) gedrückt werden.
[0025] In einer anderen bevorzugten Ausführungsform
des Saiteninstruments (1) ist der Mehrfach-Saitendämp-
fer (6) fest mit dem Saiteninstrument (1) verbunden, d.h.
der Mehrfach-Saitendämpfer (6) ist am Saiteninstrument
(1) befestigt.
[0026] In einer weiteren, ganz besonders bevorzugten
Ausführungsform berührt der Mehrfach-Saitendämpfer
(6) die Saiten (2) nur von einer Seite. Mit anderen Worten:
die Saiten (2) werden vom Mehrfach-Seitendämpfer (6)
nicht umfasst, wenn er der Mehrfach-Seitendämpfer (6)
auf die Saiten (2) gedrückt wird. Dies erlaubt ein einfa-
ches, reversibles Entfernen des Mehrfach-Seitendämp-
fer (6) während dem Saitenspiel.
[0027] Weist das Saiteninstrument (1) wenige Saiten
(2) auf, beispielsweise bis zu 12 Saiten, umfasst das Sai-
teninstrument (1) bevorzugt einen Mehrfach-Saiten-
dämpfer (6). Weist das Saiteninstrument (1) mehr als 12
Saiten (2), insbesondere mehr als 50 Saiten (2), auf -
beispielsweise bei einem Klavier oder Flügel, ist es vor-
teilhaft, wenn das Saiteninstrument (1) mehrere Mehr-
fach-Saitendämpfer (6) umfasst. Dabei ist es dem Her-
steller von solchen Saiteninstrumenten (1) überlassen,
ob er einen oder mehrere Mehrfach-Saitendämpfer (6)
einbauen will. Der Fachmann kann eine geeignete Aus-
wahl treffen.
[0028] Umfasst das Saiteninstrument (1) mehr als ein
Mehrfach-Saitendämpfer (6), ist es oft vorteilhaft, wenn
die Mehrfach-Saitendämpfer (6) unabhängig voneinan-
der betätigt werden können.
[0029] Der Mehrfach-Saitendämpfer (6) weist typi-
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scherweise eine, gegebenenfalls gebogene, Quader-
form auf, welche auf die Saiten (2) gedrückt wird. Somit
ist die auf die Saiten (3) drückende Fläche ganz beson-
ders bevorzugt planar und weist kein Profil auf. Die Länge
des Quaders ist typischerweise abhängig von der Anzahl
Saiten (2) und deren Ausdehnung. Zudem spielt es eine
Rolle, ob nur ein oder mehrere Mehrfach-Saitendämpfer
(6) eingesetzt werden. Die Breite des Quaders, d.h. die-
jenige Seite, die parallel zu den Saiten (2) angeordnet
ist, kann von 2 mm bis ca. 20 cm betragen, wobei bei
wenigsaitigen Instrumenten, d.h. bei Saiteninstrumenten
bis 12 Saiten (2), die Breite typischerweise 2 mm bis 2
cm, insbesondere 2 mm bis 1.5 cm beträgt. Bei vielsai-
tigen Instrumenten, d.h. bei Saiteninstrumenten mit mehr
als 12 Saiten (2), kann die Breite des Quaders typischer-
weise von 5 mm bis 20 cm, insbesondere von 1 cm bis
10 cm betragen. Die Höhe des Quaders, d.h. die Aus-
dehnung, welche vom Resonanzkörper wegführt, beträgt
typischerweise 5 mm bis ca. 5 cm. Der Fachmann kann
für jedes Saiteninstrument (1) und dessen Geometrie die
geeignete Auswahl treffen.
[0030] Der Mehrfach-Saitendämpfer (6) wird in einem
Abstand zur ersten Saitenbefestigung (3) von höchstens
10%, bevorzugt von höchstens 5%, insbesondere von
höchstens 3%, der Distanz zwischen der ersten und
zweiten Saitenbefestigung (3, 4) angebracht. Zur Be-
rechnung des Abstands des Mehrfach-Saitendämpfers
(6) zur ersten Saitenbefestigung (3) wird die Mitte der
Breite des Mehrfach-Saitendämpfers (6) herangezogen,
wobei unter der Breite des Mehrfach-Saitendämpfers (6)
die Ausdehnung verstanden wird, die parallel zu den Sai-
ten (2) angeordnet ist.
[0031] Der Mehrfach-Saitendämpfer (6) ist am Reso-
nanzkörper (5) und/oder am Rahmen (7) des Saitenins-
truments (1) befestigt. Der Mehrfach-Saitendämpfer (6)
ist mit einer Einrastvorrichtung ausgestattet, mit welcher
der Mehrfach-Saitendämpfer (6) reversibel und gleich-
zeitig auf mindestens 10%, bevorzugt auf mindestens
25%, insbesondere auf mindestens 50% aller Saiten (2),
jedoch auf mindestens zwei Saiten (2), gedrückt und re-
versibel so eingerastet werden kann, dass der Mehrfach-
Saitendämpfer (6) so lange auf die Saiten (2) drückt, wie
er eingerastet bleibt. Die Einrastvorrichtung erlaubt das
zeitlich begrenzte und reversible Fixieren des Mehrfach-
Saitendämpfers (6) auf den Saiten (2). Dadurch bleiben
die Hände und/oder die Füsse frei zum Musizieren.
[0032] Die Einrastvorrichtung ist im oder am Mehrfach-
Saitendämpfer (6) angeordnet oder - beispielsweise über
ein Gestänge - mit dem Mehrfach-Saitendämpfer (6) ver-
bunden. Ist die Einrastvorrichtung im oder am Mehrfach-
Saitendämpfer (6) angeordnet, kann sie beispielsweise
in Form von Kerben im Saitenbereich des Mehrfach-Sai-
tendämpfers (6) angebracht sein, wie in Fig. 2 näher er-
läutert. Alternativ kann die Einrastvorrichtung an einem
anderen Ort des Resonanzkörpers (5) und/oder am Rah-
men (7) des Saiteninstruments (1) angebracht sein und
typischerweise über ein Gestänge mit dem Mehrfach-
Saitendämpfer (6) verbunden sein. Eine solche nicht-li-

mitierende Anordnung dargestellt für einen Flügel, ist in
FIG 4 beschrieben. Der Fachmann kennt geeignete Ein-
rastvorrichtungen und kann die für das jeweilige Instru-
ment optimalste Einrastvorrichtung auswählen.
[0033] Weist das Saiteninstrument (1) eine Betäti-
gungsmechanik (8) auf, ist die Einrastvorrichtung vorteil-
hafterweise mit der Betätigungsmechanik (8) verbunden.
[0034] Der Mehrfach-Saitendämpfer (6) des erfin-
dungsgemässen Saiteninstruments (1) kann auf einem
oder mehreren Materialien basieren. Dabei ist es erfin-
dungswesentlich, dass zumindest diejenige Seite des
Mehrfach-Saitendämpfers (6), die auf die Saiten (2) ge-
drückt wird, mit einem Material (6a) mit einer Shore A -
Härte von höchstens 80 Shore, insbesondere von höchs-
tens 60 Shore, gemessen nach DIN 53505 (2012), aus-
gestattet. Somit kann auch der ganze Mehrfach-Saiten-
dämpfer (6) aus einem solchen Material (6a) bestehen.
Wird das Material (6a) nur in dünnen Schichten einge-
setzt, können zur Bestimmung der Shore A - Härte nach
DIN 53505 (2012) auch mehrere Schichten des Materials
(6a) übereinandergelegt werden.
[0035] Somit kann der Mehrfach-Saitendämpfers (6)
aus einem harten Material, beispielsweise Metall, Hart-
kunststoff oder Holz, bestehen, das mit einem weicheren
Material (6a) mit geeigneter Shore A - Härte beschichtet
wird. Dabei beträgt die Dicke des Materials (6a) bevor-
zugt mindestens 0.5 mm, insbesondere mindestens 1
mm, insbesondere mindestens 2 mm. Alternativ besteht
der ganze Mehrfach-Saitendämpfer (6) aus einem oder
mehreren Materialien (6a) mit geeigneter Shore A - Här-
te.
[0036] In einer bevorzugten Ausführungsform basiert
das Material (6a) für Mehrfach-Saitendämpfer (6) auf
Kork, Kunststoff, Plastik, Gewebe, Vlies, Filz, Leder, Pa-
pier, Karton und/oder Wolle und/oder der Mehrfach-Sai-
tendämpfer (6) ist am Resonanzkörper (5) und/oder am
Rahmen (7) des Saiteninstruments (1) befestigt. Dabei
kann dieses Material (6a) auch lediglich die Beschich-
tung des Mehrfach-Saitendämpfer (6) darstellen, welche
auf die Saiten (2) gedrückt wird.
[0037] Der Mehrfach-Saitendämpfer (6) des erfin-
dungsgemässen Saiteninstruments (1) wird bevorzugt
vertikal zur Ausrichtung der Saiten und von Hand
und/oder mittels Betätigungsmechanik (8), insbesonde-
re über mindestens ein Fusspedal, Druckknopf, Schalter
und/oder Taste, auf die Saiten (2) gedrückt und mittels
Einrastvorrichtung arretiert, wobei der Mehrfach-Saiten-
dämpfer (6) vorteilhafterweise am Resonanzkörper (5)
und/oder über eine Vorrichtung, beispielsweise eine Ge-
stänge, am Rahmen (7) des Saiteninstruments (1) be-
festigt ist. Somit ist der Mehrfach-Saitendämpfer (6) nicht
an einem Griffbrett befestigt, wodurch nach der Arretie-
rung des Mehrfach-Saitendämpfer (6) beispielsweise die
Hände und/oder Füsse frei sind.
[0038] In einer bevorzugten Ausführungsform weist
das Saiteninstrument (1)

i. bis zu 12 Saiten auf, wobei das Saiteninstrument
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(1) einen Mehrfach-Saitendämpfer (6) umfasst
und/oder der oder die Mehrfach-Saitendämpfer (6)
von Hand oder mittels Betätigungsmechanik (8) auf
die Saiten (2) gedrückt werden können. Dabei wird
der - typischerweise eine - Mehrfach-Saitendämpfer
(6) bevorzugt direkt am Resonanzkörper befestigt,
oder
ii. mehr als 12 Saiten (2), insbesondere mehr als 50
Saiten (2) auf, wobei das Saiteninstrument (1) min-
destens einen, bevorzugt mindestens zwei, insbe-
sondere 2 bis 6, und ganz besonders bevorzugt 2
bis 4, Mehrfach-Saitendämpfer (6) umfasst und/oder
der oder die Mehrfach-Saitendämpfer (6) mittels Be-
tätigungsmechanik (8), insbesondere über mindes-
tens ein Fusspedal, Druckknopf, Schalter und/oder
Taste, auf die Saiten (2) gedrückt werden können.
Dabei wird der mindestens eine Mehrfach-Saiten-
dämpfer (6) bevorzugt über ein Gestänge am Rah-
men (7) befestigt.

[0039] In einer anderen bevorzugten Ausführungsform
des Saiteninstruments (1) ist der mindestens eine Mehr-
fach-Saitendämpfer (6) so angeordnet, dass, wenn das
Saiteninstrument (1)

a. einen Steg (9) aufweist, welcher die Saiten (2)
zwischen der ersten und zweiten Saitenbefestigung
(3, 4) in einen kürzeren und einen längeren Saiten-
bereich unterteilt, der Mehrfach-Saitendämpfer (6)
am längeren Saitenbereich angeordnet ist, oder
b. zwei Stege (9), Stegstifte und/oder Saitenbegren-
zung aufweist, der Mehrfach-Saitendämpfer (6) zwi-
schen den Stegen (9), Stegstiften und/oder Saiten-
begrenzungen, angeordnet ist.

[0040] Der oder die Stege (9) des erfindungsgemäs-
sen Saiteninstruments (1) sind herkömmliche und be-
kannte Stege. Beim Flügel wird der Steg (9) in der Nähe
der ersten Saitenbefestigung (3) auch Druckstab, Kapo-
daster oder vordere Saitenbegrenzung genannt. Der
Steg des Flügels in der Nähe der zweiten Saitenbefesti-
gung (4) wird ebenfalls Steg genannt. Geeignete Stege
(9) sind dem Fachmann bekannt.
[0041] Der mindestens eine Mehrfach-Saitendämpfer
(6) ist bevorzugt so angeordnet, dass er auf die Saiten
(2) von einer oder von zwei einander gegenüberliegen-
den Seiten drückt, wobei der Druck typischerweise in
Richtung des Resonanzkörpers (5) und/oder vom Reso-
nanzkörper (5) weg erfolgt. Dadurch wird die gewünschte
Veränderung der Klangfarbe erhalten. Dabei ist es vor-
teilhaft, dass der Mehrfach-Saitendämpfer (6) - wenn er
auf die Saiten (2) gedrückt ist - die Saiten (2) nicht umgibt,
sondern lediglich von einer Seite darauf drückt.
[0042] Zudem ist es vorteilhaft, dass der mindestens
eine Mehrfach-Saitendämpfer (6) so ausgebildet ist,
dass er auf einer Länge von zwischen 0.5 mm und 4 cm,
bevorzugt zwischen 0.5 mm und 2 cm, insbesondere zwi-
schen 1 mm und 1 cm, auf die jeweiligen Saiten (2) drückt.

[0043] Bevorzugt übt der mindestens eine Mehrfach-
Saitendämpfer (6), wenn er auf die mindestens eine Saite
(2) drückt, auf jede einzelne Saite (2) einen Druck von
10 mN/mm2, bevorzugt von mindestens 50 mN/mm2, ins-
besondere von mindestens 0.2 N/mm2, aus, was zu einer
dumpf-weichen Klangfarbe führt. Dabei übt der mindes-
tens eine Mehrfach-Saitendämpfer (6), wenn er auf die
Saiten (2) drückt, vorteilhafterweise auf jede Saite (2)
einen Druck von höchstens 100 N/mm2, bevorzugt von
höchstens 25 N/mm2, insbesondere von höchstens 5
N/mm2, aus. Durch diese Drücke kann die Klangfarbe
stärker verändert werden, als wenn ein Dämpfer die Sai-
ten lediglich umgibt.
[0044] Umfasst das Saiteninstrument (1) mehr als ei-
nen Mehrfach-Saitendämpfer (6), die Mehrfach-Saiten-
dämpfer (6) unabhängig voneinander und bevorzugt mit-
tels Betätigungsmechanik (8) betätigt werden können.
Dies erlaubt eine grössere Vielfalt an Klangfarben. So
können beispielsweise nur die höheren Töne gedämpft
werden, nicht aber die tieferen.
[0045] In einer bevorzugten Ausführungsform des er-
findungsgemässen Saiteninstruments (1) beträgt die
Breite des oder der Mehrfach-Saitendämpfer (6), gemes-
sen in Richtung der Ausdehnung der Saiten, höchstens
30%, insbesondere höchstens 20%, des Abstands des
Mehrfach-Saitendämpfers (6) zur ersten Saitenbefesti-
gung (3), wobei zur Berechnung des Abstands des Mehr-
fach-Saitendämpfers (6) zur ersten Saitenbefestigung
(3) die Mitte der Breite des Mehrfach-Saitendämpfers (6)
herangezogen wird, wobei unter der Breite des Mehr-
fach-Saitendämpfers (6) dessen Ausdehnung verstan-
den wird, die parallel zu den Saiten (2) angeordnet ist.
[0046] Je nach Art des Mehrfach-Saitendämpfers (6)
kann dieser bevorzugt reversibel von Hand und/oder
über mindestens ein Fusspedal, Druckknopf, Schalter
und/oder Taste auf die Saiten (2) gedrückt und gegebe-
nenfalls arretiert werden. Geeignete Arretierungsmecha-
nismen sind dem Fachmann bekannt.
[0047] Bei Zupfinstrumenten und Streichinstrumenten
ist es beispielsweise oft vorteilhaft, wenn der Mehrfach-
Saitendämpfer (6) von Hand arretiert und wieder gelöst
werden kann.
[0048] Bei Saiten-Schlaginstrumenten ist es beispiels-
weise oft vorteilhaft, wenn der oder die Mehrfach-Saiten-
dämpfer (6) über mindestens ein Fusspedal, Druccknopf,
Schalter und/oder Taste auf die Saiten (2) gedrückt, ge-
gebenenfalls arretiert und wieder gelöst werden. Eine
geeignete Mechanik, um einen Mehrfach-Saitendämpfer
(6) über ein Fusspedal, ein Druckknopf, ein Schalter
und/oder eine Taste zu bedienen ist dem Fachmann be-
kannt. Sie kann beispielsweise aus Metall, Holz und/oder
Kunststoff gefertigt sein.
[0049] Die Befestigung des Mehrfach-Saitendämpfers
(6) am Saiteninstrument (1), d.h. bevorzugt am Reso-
nanzkörper (5) und/oder Rahmen (7), erfolgt bevorzugt
mittels Kleben, Schrauben und/oder Klemmen. Solche
Befestigungsarten sind dem Fachmann bekannt.
[0050] Beim erfindungsgemässen Verfahren zur Her-
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stellung des erfindungsgemässen Saiteninstruments (1)
wird zwischen der ersten und der zweiten Saitenbefes-
tigung (3, 4) und im Bereich des Resonanzkörpers (5)
mindestens ein Mehrfach-Saitendämpfer (6) angeord-
net, wobei der Mehrfach-Saitendämpfer (6)

- in einem Abstand zur ersten Saitenbefestigung (3)
von höchstens 10% der Distanz zwischen der ersten
und zweiten Saitenbefestigung (3, 4) angebracht
wird,

- mit einer Einrastvorrichtung ausgestattet wird, mit
welcher der Mehrfach-Saitendämpfer (6) reversibel
und gleichzeitig auf mindestens 10% aller Saiten (2),
jedoch auf mindestens zwei Saiten (2), gedrückt und
reversibel eingerastet werden kann, sowie

- mindestens diejenige Seite des Mehrfach-Saiten-
dämpfers (6), die auf die Saiten (2) gedrückt wird,
mit einem Material (6a) mit einer Shore A - Härte von
höchstens 80 Shore, insbesondere von höchstens
60 Shore, gemessen nach DIN 53505 (2012), aus-
gestattet wird.

[0051] Dabei wird im erfindungsgemässen Verfahren
der Mehrfach-Saitendämpfer (6) bevorzugt am Reso-
nanzkörper (5) und/oder am Rahmen (7) des Saitenins-
truments (1) befestigt und/oder reversibel von Hand
und/oder mittels Betätigungsmechanik (8), insbesonde-
re über mindestens ein Fusspedal, Druckknopf, Schalter
und/oder Taste, auf die Saiten (2) gedrückt und gegebe-
nenfalls mittels Einrastvorrichtung arretiert.
[0052] Das erfindungsgemässe und erfindungsge-
mäss hergestellte Saiteninstrument (1) mit Mehrfach-
Saitendämpfer (6) wird zur Erzeugung von Klängen ver-
wendet, wobei durch Drücken des oder der Mehrfach-
Saitendämpfer (6) auf die Saiten (2) eine weitere Verän-
derung der Klangfarbe und ohne wesentliche Verände-
rung des Frequenzbereichs der gespielten Musik erzielt
wird, welche ansonsten mit dem gleichen Saiteninstru-
ment (1) ohne Mehrfach-Saitendämpfer (6), und somit
ohne Verwendung des Mehrfach-Saitendämpfers (6),
nicht erhalten werden kann.
[0053] Es werden folgende Bezugszeichen verwen-
det:

1 Saiteninstrument
2 Saiten
3 Vordere Saitenbegrenzung
4 Hintere Saitenbegrenzung
5 Resonanzkörper
6 Mehrfach-Saitendämpfer
6a Material des Mehrfach-Saitendämpfers
7 Rahmen
8 Betätigungsmechanik
9 Stege

[0054] Im Folgenden werden nicht-limitierende, bevor-
zugte Ausführungsformen des erfindungsgemässen Sai-
teninstruments (1) und des erfindungsgemäss herge-

stellten Saiteninstruments (1) umfassend mindestens ei-
nen Mehrfach-Saitendämpfer (6) anhand der nachfol-
genden Zeichnungen beschrieben, die nicht einschrän-
kend auszulegen sind und als Bestandteil der Beschrei-
bung verstanden werden:

Fig. 1 zeigt beispielhaft als Saiteninstrument (1) eine
Gitarre. Die Saiten (2) erstrecken sich vom Steg
(9), d.h. der vorderen Saitenbegrenzung (3), bis
hin zum Wirbel, d.h. hinteren Saitenbegren-
zung (4). Im Bereich des Resonanzkörpers (5)
und unmittelbar neben dem Steg (9) mit der ers-
ten Saitenbefestigung (3) ist ein Mehrfach-Sai-
tendämpfer (6) angeordnet, welcher am Reso-
nanzkörper (5), beispielsweise mittels Kleben,
befestigt sein kann.

Fig. 2 zeigt beispielhaft eine mögliche Ausführungs-
form eines MehrfachSaitendämpfers (6), wie er
typischerweise bei wenigsaitigen Instrumen-
ten, d.h. insbesondere bei Instrumenten mit bis
zu 12 Saiten (2), wie beispielsweise bei Zupf-
instrumenten wie Gitarre, Streichinstrumenten
wie Violine, sowie Saiten-Blasinstrumenten wie
Äolsharfe, angeordnet sein kann. Er kann bei-
spielsweise am Resonanzkörper (5) und/oder
- falls vorhanden - am Griffbrett mittels Kleben
befestigt werden. Ist er am Resonanzkörper (5)
angeordnet, kann der Mehrfach-Saitendämp-
fer (6) - in dieser Anordnung im Wesentlichen
anhand der beiden Stifte - durch eine Befesti-
gungsplatte, welche unterhalb des Resonanz-
körpers angeordnet wird, verstärkt werden.
Der dargestellte Mehrfach-Saitendämpfer (6)
umfasst neben dem eigentlichen Dämpfer mit
zwei Öffnungen auch zwei Stifte, welche durch
die Öffnungen ragen sowie zwei Federn, durch
welche die Stifte führen. Weisen die Stifte zu-
dem Kerben - und somit eine Einrastvorrichtung
- auf, kann sich der Dämpfer bei geeignetem
Abstand der Stifte und der Öffnungen bei den
Kerben arretieren. Werden die Stifte etwas zu-
einander gebogen, kann sich der Dämpfer auf-
grund der Federkraft von der arretierten Stelle
auf einfach Art und Weise lösen. Wird nun der
Dämpfer auf die Saiten (2) gedrückt, kann sich
der Dämpfer wieder arretieren und bis zum er-
neuten Lösen die Klangfarbe der gespielten
Musik wie gewünscht verändern. Der Mehr-
fach-Saitendämpfer (6) ist beispielhaft mit ei-
nem Material (6a) mit einer Shore A - Härte be-
schichtet, welches - wenn der Mehrfach-Sai-
tendämpfer (6) gedrückt ist - auf die Saiten (2)
drückt und diese dämpft.

Fig. 3 zeigt beispielhaft und schematisch als Saiten-
instrument (1) einen Flügel mit einer Vielzahl
an Saiten (2), einer vorderen und hinteren Sai-
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tenbegrenzung (3, 4), einem Resonanzkörper
(5) sowie beispielhaft insgesamt drei verschie-
denen - beispielhaft gekrümmten - Mehrfach-
Saitendämpfer (6), welche auf unterschiedliche
Saiten (2) gedrückt werden können. Je nach
gewählter Mechanik können sie entweder alle
zusammen oder individuell auf die Saiten ge-
drückt werden. Die Mehrfach-Saitendämpfer
(6) können so angeordnet sein, dass sie - wie
in Fig. 4 dargestellt - von unten auf die Saiten
(2) drücken, und/oder von oben. Auch ist es
möglich, dass ein oder einige Mehrfach-Saiten-
dämpfer (6) von oben auf die Saiten (2) drücken
und der oder die anderen Mehrfach-Saiten-
dämpfer (6) von unten. Zudem ist es auch mög-
lich, dass ein Mehrfach-Saitendämpfer (6) von
oben und ein anderer Mehrfach-Saitendämpfer
(6) an der gleichen Stelle der Saiten von unten
auf die Saiten drückt. Oft ist es auch hilfreich,
wenn der oder die Mehrfach-Saitendämpfer (6)
über eine bewegliche Mechanik am Rahmen
(7) befestigt sind.

Fig. 4 zeigt beispielhaft und schematisch als Saiten-
instrument (1) die Seitenansicht eines Flügels
mit einer Vielzahl an Saiten (2), einer vorderen
und hinteren Saitenbegrenzung (3, 4), einem
Resonanzkörper (5) sowie beispielhaft einen
Mehrfach-Saitendämpfer (6). Die Saiten (2)
sind an den Saitenbegrenzungen (3, 4), welche
wiederum am Gussrahmen (7) befestigt sind,
angebracht. Die Saiten (2) werden wiederum
durch zwei Stege (9) begrenzt. Zwischen den
beiden Stegen (9) sind die Mehrfach-Saiten-
dämpfer (6) angeordnet. Die Mehrfach-Saiten-
dämpfer (6) sind mit einer Mechanik - hier sche-
matisch als Gestänge dargestellt - mit einem
Fusspedal verbunden, wobei das Fusspedal
die Funktion der Einrastvorrichtung ausübt. So-
mit können die Mehrfach-Saitendämpfer (6) be-
quem durch Drücken von einem oder zwei ver-
schiedenen Fusspedalen betätigt werden. Eine
optionale Befestigung des Mehrfach-Saiten-
dämpfers (6) am Gussrahmen (7) ist nicht dar-
gestellt. Zwischen dem Mehrfach-Saitendämp-
fer (6) und der vorderen Saitenbegrenzung (3)
ist auch ein herkömmlicher, bei Klavieren und
Flügeln üblicher Dämpfer dargestellt. Solche
Dämpfer dürfen nicht mit dem oder den Mehr-
fach-Saitendämpfer (6) verwechselt werden,
zumal sie auch eine ganz andere Funktion er-
füllen. Der Einfachheit halber ist die Tasten-An-
schlagsmechanik nicht dargestellt.

Patentansprüche

1. Saiteninstrument (1) zum Spielen von Musikstü-

cken, umfassend zwei oder mehr Saiten (2), eine
erste Saitenbefestigung (3), eine zweite Saitenbe-
festigung (4) sowie einen Resonanzkörper (5), wo-
bei das Saiteninstrument (1) ein Zupfinstrument aus-
gewählt aus der Gruppe Gitarre, E-Gitarre, Bass, E-
Bass, Banjo, Mandoline, Laute, Baglama, Balalaika,
Ukulele, Saz, Oud, Bouzouki, Sitar, Leier, Spinett,
Virginal und/oder Cembalo; ein Streichinstrument,
und/oder ein Saiten-Schlaginstrument, insbesonde-
re ein Saiten-Schlaginstrument mit Klaviatur
und/oder Klöppel darstellt, dadurch gekennzeich-
net, dass zwischen der ersten und zweiten Saiten-
befestigung (3, 4) und im Bereich des Resonanzkör-
pers (5) mindestens ein Mehrfach-Saitendämpfer (6)
angeordnet ist, wobei

- der Abstand des Mehrfach-Saitendämpfers (6)
zur ersten Saitenbefestigung (3) höchstens 10%
der Distanz zwischen der ersten und zweiten
Saitenbefestigung (3, 4) beträgt,
- der Mehrfach-Saitendämpfer (6) mit einer Ein-
rastvorrichtung ausgestattet ist mit welcher der
Mehrfach-Saitendämpfer (6) reversibel und
gleichzeitig auf mindestens 10% aller Saiten (2),
jedoch auf mindestens zwei Saiten (2), gedrückt
und reversibel eingerastet werden kann, und
- mindestens diejenige Seite des Mehrfach-Sai-
tendämpfers (6), die auf die Saiten (2) gedrückt
wird, aus Material (6a) mit einer Shore A - Härte
von höchstens 80 Shore, insbesondere höchs-
tens 60 Shore, gemessen nach DIN 53505
(2012), besteht.

2. Saiteninstrument (1) nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das Saiteninstrument (1)

- ein Zupfinstrument ausgewählt aus der Gruppe
Gitarre, E-Gitarre, Bass, E-Bass, Banjo, Man-
doline, Laute, Baglama, Balalaika, Ukulele, Saz,
Oud, Bouzouki, Sitar, Leier, Spinett, Virginal
und/oder Cembalo ist;
- ein Streichinstrument ausgewählt aus der
Gruppe Violine, Bratsche, Geige, Fidel, Hardan-
gerfiedel, Drehleier, Gambe, Viola, Nyckelhar-
pa, ein Violoncello, Kontrabass, Streichklavier,
Psalterium, Chordophon und/oder ein Erhu ist;
- ein Saiten-Schlaginstrument mit Klaviatur aus-
gewählt aus der Gruppe Klavier, Flügel, Celesta
und/oder Clavichord ist; und/oder
- ein Saiten-Schlaginstrument mit Klöppel, ins-
besondere ein Hackbrett, ist.

3. Saiteninstrument (1) nach Anspruch 1 oder 2, da-
durch gekennzeichnet, dass das Saiteninstrument
(1) ein wenigsaitiges Saiteninstrument umfassend 3
bis 12 Saiten (2) oder ein vielsaitiges Saiteninstru-
ment mit mehr als 12 Saiten (2), insbesondere mit
mindestens 50 Saiten (2), darstellt, wobei das viel-
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saitige und gegebenenfalls das wenigsaitige Saiten-
instrument eine Betätigungsmechanik (8) zur Betä-
tigung des Mehrfach-Saitendämpfers (6) umfassen.

4. Saiteninstrument (1) nach mindestens einem der
Ansprüche 1 bis 3, dadurch gekennzeichnet, dass
das Material (6a) des Mehrfach-Saitendämpfers (6)
im Wesentlichen auf Kork, Kunststoff, Plastik, Ge-
webe, Vlies, Filz, Leder, Papier, Karton und/oder
Wolle basiert und/oder der Mehrfach-Saitendämpfer
(6) am Resonanzkörper (5) und/oder am Rahmen
(7) des Saiteninstruments (1) befestigt ist.

5. Saiteninstrument (1) nach mindestens einem der
Ansprüche 1 bis 4, dadurch gekennzeichnet, dass
der mindestens eine Mehrfach-Saitendämpfer (6)
vertikal zur Ausrichtung der Saiten und von Hand
und/oder mittels Betätigungsmechanik (8), insbe-
sondere über mindestens ein Fusspedal, Druck-
knopf, Schalter und/oder Taste, auf die Saiten (2)
gedrückt und mittels Einrastvorrichtung arretiert wer-
den kann, wobei der Mehrfach-Saitendämpfer (6)
am Resonanzkörper (5) und/oder über eine Vorrich-
tung, beispielsweise eine Gestänge, am Rahmen (7)
des Saiteninstruments (1) befestigt ist.

6. Saiteninstrument (1) nach Anspruch 5, dadurch ge-
kennzeichnet, dass

i. wenn das Saiteninstrument (1) bis zu 12 Saiten
aufweist, das Saiteninstrument (1) einen Mehr-
fach-Saitendämpfer (6) umfasst und/oder der
oder die Mehrfach-Saitendämpfer (6) von Hand
oder mittels Betätigungsmechanik (8) auf die
Saiten (2) gedrückt werden können, oder
ii. wenn das Saiteninstrument (1) mehr als 12
Saiten aufweist, das Saiteninstrument (1) min-
destens einen, bevorzugt mindestens zwei, ins-
besondere 2 bis 4, Mehrfach-Saitendämpfer (6)
umfasst und/oder der oder die Mehrfach-Saiten-
dämpfer (6) mittels Betätigungsmechanik (8),
insbesondere über mindestens ein Fusspedal,
Druckknopf, Schalter und/oder Taste, auf die
Saiten (2) gedrückt werden können.

7. Saiteninstrument (1) nach mindestens einem der
Ansprüche 1 bis 6, dadurch gekennzeichnet, dass
der oder die Mehrfach-Saitendämpfer (6) so ange-
ordnet sind, dass, wenn das Saiteninstrument (1)

a. einen Steg (9) aufweist, welcher die Saiten
(2) zwischen der ersten und zweiten Saitenbe-
festigung (3, 4) in einen kürzeren und einen län-
geren Saitenbereich unterteilt, der Mehrfach-
Saitendämpfer (6) am längeren Saitenbereich
angeordnet ist, oder
b. zwei Stege (9), Stegstifte und/oder Saitenbe-
grenzung aufweist, der Mehrfach-Saitendämp-

fer (6) zwischen den Stegen (9), Stegstiften
und/oder Saitenbegrenzungen, angeordnet ist.

8. Saiteninstrument (1) nach mindestens einem der
Ansprüche 1 bis 7, dadurch gekennzeichnet, dass
der mindestens eine Mehrfach-Saitendämpfer (6)
auf die Saiten (2) von einer oder von zwei einander
gegenüberliegenden Seiten drückt.

9. Saiteninstrument (1) nach mindestens einem der
Ansprüche 1 bis 8, dadurch gekennzeichnet, dass
der mindestens eine Mehrfach-Saitendämpfer (6)
auf einer Länge von zwischen 0.5 mm und 4 cm,
bevorzugt zwischen 0.5 mm und 2 cm, insbesondere
zwischen 1 mm und 1 cm, auf die Saiten (2) drückt.

10. Saiteninstrument (1) nach mindestens einem der
Ansprüche 1 bis 9, dadurch gekennzeichnet, dass
der mindestens eine Mehrfach-Saitendämpfer (6),
wenn er auf die mindestens eine Saite (2) drückt,
auf jede einzelne Saite (2) einen Druck von 10
mN/mm2, bevorzugt von mindestens 50 mN/mm2,
insbesondere von mindestens 0.2 N/mm2, ausübt.

11. Saiteninstrument (1) nach mindestens einem der
Ansprüche 1 bis 10, dadurch gekennzeichnet,
dass, wenn das Saiteninstrument (1) mehr als ein
Mehrfach-Saitendämpfer (6) umfasst, die Mehrfach-
Saitendämpfer (6) unabhängig voneinander und be-
vorzugt mittels Betätigungsmechanik (8) betätigt
werden können.

12. Saiteninstrument (1) nach mindestens einem der
Ansprüche 1 bis 11, dadurch gekennzeichnet,
dass die Breite des oder der Mehrfach-Saitendämp-
fer (6), gemessen in Richtung der Ausdehnung der
Saiten, höchstens 30%, insbesondere höchstens
20%, des Abstands des Mehrfach-Saitendämpfers
(6) zur ersten Saitenbefestigung (3) beträgt, wobei
zur Berechnung des Abstands des Mehrfach-Saiten-
dämpfers (6) zur ersten Saitenbefestigung (3) die
Mitte der Breite des Mehrfach-Saitendämpfers (6)
herangezogen wird, wobei unter der Breite des
Mehrfach-Saitendämpfers (6) dessen Ausdehnung
verstanden wird, die parallel zu den Saiten (2) an-
geordnet ist.

13. Verfahren zur Herstellung von Saiteninstrumenten
(1) nach mindestens einem der Ansprüche 1 bis 12,
dadurch gekennzeichnet, dass zwischen der ers-
ten und der zweiten Saitenbefestigung (3, 4) und im
Bereich des Resonanzkörpers (5) mindestens ein
Mehrfach-Saitendämpfer (6) angeordnet wird, wo-
bei der Mehrfach-Saitendämpfer (6)

- in einem Abstand zur ersten Saitenbefestigung
(3) von höchstens 10% der Distanz zwischen
der ersten und zweiten Saitenbefestigung (3, 4)
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angebracht wird,
- mit einer Einrastvorrichtung ausgestattet wird,
mit welcher der Mehrfach-Saitendämpfer (6) re-
versibel und gleichzeitig auf mindestens 10% al-
ler Saiten (2), jedoch auf mindestens zwei Sai-
ten (2), gedrückt und reversibel eingerastet wer-
den kann, sowie
- mindestens diejenige Seite des Mehrfach-Sai-
tendämpfers (6), die auf die Saiten (2) gedrückt
wird, mit einem Material (6a) mit einer Shore A
- Härte von höchstens 80 Shore, insbesondere
von höchstens 60 Shore, gemessen nach DIN
53505 (2012), ausgestattet wird.

14. Verfahren nach Anspruch 13, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Mehrfach-Saitendämpfer (6) am
Resonanzkörper (5) und/oder am Rahmen (7) des
Saiteninstruments (1) befestigt wird und/oder rever-
sibel von Hand und/oder mittels Betätigungsmecha-
nik (8), insbesondere über mindestens ein Fusspe-
dal, Druckknopf, Schalter und/oder Taste, auf die
Saiten (2) gedrückt und gegebenenfalls arretiert
werden kann.

15. Verwendung von Saiteninstrumenten (1) mit Mehr-
fach-Saitendämpfer (6) nach mindestens einem der
Ansprüche 1 bis 12 und hergestellt nach Anspruch
13 oder 14 zur Veränderung der Klangfarbe und oh-
ne wesentliche Veränderung des Frequenzbereichs
der gespielten Musik.
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